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Über 30 Kinder aller Altersklassen waren
dem Aufruf des TUMABA zum Schnupper-
training gefolgt und mit Eltern oder Groß-
eltern in die Adolf-Spieß-Halle gekommen.
Andrea Füg führte durch das kurzweilige
kleine Programm, in dem sich alle Tanz-

gruppen und Solisten präsentierten. Tanz-
mariechen, Jugendgarde, Jugendshowbal-
lett, große Garde und großes Showballett
unterstützten Monika Sudnik, die mit
einem Aufwärmtraining gemeinsam mit
den Schnupperkindern einen Einblick in

das Training der TUMABA-Tanzgruppen
gab. Es folgten Trainingselemente des Gar-
detanzes und des Showtanzes, wo alle
Schnupperkinder fleißig mitmachten und
viel Spaß dabei hatten. Zwischendurch be-
stand die Möglichkeit, sich mit Erfrischun-

gen, Kuchen und frischem Obst zu stärken,
das die TUMABA-Crew verteilte. Auch die
Eltern und andere Begleitpersonen hatten
einen unterhaltsamen Nachmittag. Weite-
re Infos zu Tanzgruppen und Trainingszei-
ten unter www.tumaba.de. Foto: privat

Großer Zuspruch bei TUMABA-Schnuppertraining

Freundschaften über Grenzen hinweg
BESUCH Lauterbacher Trachtengilde tanzt im Schweizer Ruswil und pflegt Kontakte

LAUTERBACH (red). Rund 50 Tän-
zer und Betreuer der Lauterbacher
Trachtengilde machten sich von der
Kreisstadt aus auf den Weg nach Rus-
wil in der Schweiz, um wieder ein-
mal die dortige Trachtengruppe zu
besuchen. Der letzte Kontakt zwi-
schen den beiden Volkstanzgruppen
liegt noch gar nicht so lange zurück,
begeisterten die Tänzer aus Ruswil
doch die vielen Besucher beim 40-
jährigen Jubiläum der Trachtengilde
2014 im Hohhausgarten der Kreis-
stadt. Schon dort wurden die ersten
Pläne geschmiedet, sich nach 2006
auch wieder einmal in der Schweiz
zu treffen.
Am frühen Morgen ging es dann los

in die Kleinstadt im Kanton Luzern.
Besonderheit zum Schmunzeln: auf
die rund 7000 Einwohner der größ-
ten Bauerngemeinde der Schweiz
kommen rund 3500 Kühe. Die Milch
für den wohlschmeckenden heimi-
schen Käse muss ja auch produziert
werden.
Nach der Begrüßung in Ruswil er-

folgte noch am Nachmittag die Quar-

tierverteilung – traditionell werden
die Gruppenteilnehmer in Gastfami-
lien privat untergebracht und ver-
pflegt, so entsteht ein intensiver Kon-

takt mit verschiedenen Kulturen.
Nach einer kleinen Stärkung in den
Familien folgte der erste von drei
Heimatabenden im Gemeindesaal
von Ruswil.
Neben den Darbietungen der ver-

schiedenen Gruppen der Trachten-
gruppe Ruswil setzten die Lauterba-
cher einen bunten Farbtupfer mit
ihren schwungvollen Tänzen. Der
nicht enden wollende Applaus des
Publikums begeisterte alle Aktiven
und spornte sie zu Höchstleistungen
an. Besonders gut kamen die gemein-
samen Tänze der jungen und alten
Gildetänzer an, zeigen diese doch,
dass Volkstanz Jung und Alt verbin-
det und dass es nicht auf einheitliche
Größen oder Statur ankommt, um
Spaß am Tanzen zu haben. Die bei-
den Gruppen der Gilde hatten sich
zur Vorbereitung auf die Fahrt extra
in den Osterferien zu gemeinsamen
Übungsstunden verabredet.

Die Erwachse-
nen der LTG und
die „Plauschtän-
zer“ der Ruswiler
Gruppe zeigten
als Highlight den
„Nagelschmied“.
Dieser Tanz ist
ein alter traditio-
neller Schweizer
Volkstanz und
ihn hatten die
Eidgenossen
beim Jubiläum
der Trachtengilde
bei einer befreun-
deten Gruppe ge-
sehen und vorge-
schlagen, diesen
gemeinsam in der
Schweiz zu tan-
zen.
Der folgende

Tag war geprägt
von zwei Heimatabenden. Am Nach-
mittag für Familien mit Kindern und
am Abend mit weiteren offiziellen
Gästen und Abordnungen vieler
Schweizer Volkstanzgruppen. Das
abwechslungsreiche Programm aus
Volkstanz, Gesang und modernem
Tanz kam beim Publikum sehr gut an
und auch die Aktiven zeigten sich be-
geistert vom großen Applaus.
Beim anschließenden geselligen Zu-

sammensein mit Tanzmusik nahmen
die Jugendlichen der Trachtengilde
das Zepter in die Hand und forder-
ten die Jugendlichen der Trachten-
gruppe Ruswil zu einem gemeinsa-
men Line-Dance auf. Die Bühne
platzte beim „Cotton Eye Joe“ aus al-
len Nähten.
Das macht diese internationalen

Begegnungen so einzigartig: Man
lernt in Gastfamilien Land und Leute
kennen und schließt viele Freund-
schaften über die Grenzen hinaus.Die Übergabe von Gastgeschenken gehörte zum Programm.

Die Lauterbacher Trachtengilde und ihre Schweizer Gastgeber beim gemeinsamen Tanz.

Lauterbacher
Strolch kontra
Zipperlein

LAUTERBACH (ot). Ein Lauterbacher
Strolch im Backofen ist nichts Außer-
gewöhnliches, seit das Stadtmaskott-
chen sich um die Zipperlein seiner Mit-
menschen kümmert. Den Strolch gibt
es jetzt als Dinkelkissen, welches Wär-
me aufnimmt, um Wärme wieder abzu-
geben. Und das an die Stellen des Kör-
pers, die Wärme benötigen. Schneller
geht der Vorgang in der Mikrowelle.
Dinkelkissen sind uralte Hausmittel
und helfen bei vielen Zipperlein. „Ist
das nicht...?“ Um die Frage abzukür-
zen. Ja, es gibt eine Ähnlichkeit mit
dem Strolch-Geschirrtuch. Das ist
nicht von der Hand zu weisen und ge-
wollt, weil das Dinkelkissen aus hoch-
wertiger Baumwolle hergestellt wurde.
Die Trendfarbe Orange signalisiert die
Firmenfarbe des „Lauterbacher design-
büro“, wo alle Strolch-Accessoires
ihren Ursprung fanden. Produziert
wurde die Kissenhülle in der Lauterba-
cher Traditionsweberei „Wenzel &
Hoos“ – made in Lauterbach.

Ein ideales Geschenk im Gedanken
von Wellness und Homöopathie. Wär-
me hilft bei vielen Zipperlein. Verspan-
nungen der Hals- u. Rückenmuskula-
tur, Rücken-, Gelenk- und Nacken-
schmerzen, Rheuma- und Ischiasbe-
schwerden, Arthrose, Bauchschmerzen
und Blähungen, Erkältungskrankhei-
ten, kalten Füßen und Einschlaf-
schwierigkeiten. Dinkel speichert auch
wunderbar Kälte. Was wärmt, kann
auch kühlen. So wird das Wärmekissen
zur Kühlkompresse, die bei Kopf-
schmerzen/Migräne, Verstauchungen,
Prellungen, Schwellungen, Entzündun-
gen von Nerven und Muskeln, Blut-
ergüssen, Hämatomen, Fieber, Insek-
tenstichen und Gicht die Symptome
lindert.
„Ein wahrer Strolch weiß, dass Frau-

en aus dem Vogelsbergstädtchen oft
unter kalten Füßen, Frösteln, frostiger
Unbehaglichkeit oder einem steifen
Nacken leiden. Das hat verschiedene
Ursachen. Wichtig ist jedoch, immer
ein Dinkelkissen parat zu haben, um
rasch wieder gute Stimmung zu erzeu-
gen, damit Unwohlsein nicht zur Un-
pässlichkeit führt“, rät die Mutter der
Strolchprodukte, Ute Kirst. Ihr Strolch
wird für die Grafikerin immer mehr
zum Tausendsassa, der sogar im Dienst
von guten Beziehungen agiert. Liebe
ist, wenn es zwickt, sich gegenseitig ein
Dinkelkissen aufzulegen.
Strolchprodukte sind zu erhalten im

„Lauterbacher Weinkontor“, „Das
Buch“ und „Buchhandlung Lesezei-
chen“. Im Internet werden alle Produk-
te unter www.lauterbacher-strolch.com
angeboten.

Ob warm, ob kalt – ein Strolch, der sich
am Körper anschmiegt und dem Zipper-
lein zu Leibe rückt. Das Dinkelkissen
made in Lauterbach. Foto: Otterbein


